Bundesrat stützt Obwaldner Regierung

Kantonsschule Der Bundesrat stellt sich nicht auf die Seite Tessins. Obwalden muss keine Italienisch-Matur anbieten. Trotzdem muss der Kanton wohl über die Bücher. 
barbara.inglin@luzernerzeitung.ch 

Jetzt mischt sich der Bundesrat in die Italienisch-Diskussion an der Kantonsschule Obwalden ein. Zur Erinnerung: Obwalden hat wegen kleiner Teilnehmerzahlen das Schwerpunktfach Italienisch zu Gunsten von naturwissenschaftlichen Fächern aus dem Angebot gekippt. Latein wurde hingegen beibehalten. Die Entrüstung im Tessin war gross. 
Die Tessiner Nationalrätin Marina Carobbio wollte von Bildungsminister Didier Burkhalter wissen, ob dies rechtswidrig sei. «Der Obwaldner Entscheid widerspricht weder der bundesrätlichen Verordnung noch dem Reglement zur Maturitätsanerkennung», sagte Burkhalter in der Fragestunde der Grossen Kammer. Dies bestätigt er auch in einem Brief an die Tessiner Regierung und das Tessiner Parlament vom 8. Dezember, der unserer Zeitung vorliegt. «Italienisch kann, muss aber nicht als Schwerpunktfach angeboten werden.» 
Widersprüchlicher Bundesrat 
Damit wäre der Fall erledigt. Aufhorchen lässt allerdings der anschliessende Satz: «In den Kantonen mit der Erstsprache Deutsch oder Französisch muss Italienisch als Grundlagenfach und als Ergänzungsfach angeboten werden.» In der Antwort auf Carrobbios Anfrage heisst es hingegen: «Als Grundlagenfach muss die Erstsprache, eine zweite nationale Sprache und eine dritte Sprache, welche eine dritte Landessprache, Englisch oder eine alte Sprache sein kann, angeboten werden.» Beim Schwerpunktfach scheint der Fall also klar, beim Grundlagenfach widerspricht sich Burkhalter hingegen (siehe Kasten). 
Auf Anfrage sagt Jean-Marc Crevoisier, Kommunikationschef beim Innendepartement: «Der Bundesrat vertritt die Meinung, dass alle Kantonsschüler die Möglichkeit haben müssen, eine Italienisch-Matur zu machen. Im Moment ist das nicht der Fall. Ob dafür Italienisch als Schwerpunkt- oder Grundlagenfach angeboten werden muss, ist noch offen.» Burkhalter hat die Schweizerische Maturitätskommission beauftragt, die momentane Situation betreffend Italienisch als Grundlagenfach zu untersuchen. Ergebnisse sollen Anfang des neuen Jahres vorliegen. «Wir werden diese gemeinsam mit den Erziehungsdirektoren analysieren und dann unter Umständen die Empfehlungen an die Kantone ändern», sagt Burkhalter. 
Untersuchung läuft 
Ausgelöst wurde die Untersuchung der Maturitätskommission durch den Kanton St. Gallen, welcher Italienisch als Grundlagenfach aus Spargründen streichen wollte. Der Entscheid der Kommission könnte aber durchaus auch Auswirkungen auf Obwalden haben. Denn im Gegensatz zum Schwerpunktfach, welches erst kürzlich gestrichen worden ist, wurde Italienisch als Grundlagenfach in Obwalden noch gar nie angeboten. Schüler, welche die Sprache trotzdem lernen wollen, können den Unterricht aber am Kollegi Stans oder in Luzern besuchen. Obwalden bezahlt dafür ein Entgelt gemäss regionalem Schulabkommen. 

«Allenfalls über die Bücher» 
Der Obwaldner Regierungsrat Franz Enderli sieht darin kein Problem: «Wir haben von der Eidgenössischen Maturitätskommission eine schriftliche Bestätigung, dass wir Italienisch als Grundlagenfach nicht anbieten müssen, wenn wir ausserkantonal eine geeignete Ersatzlösung haben.» Tatsächlich gebe es aber beim jetzigen Reglement einen gewissen Interpretations-spielraum, räumt der Obwaldner Bildungsdirektor ein: «Wird es dahingehend geändert, dass Italienisch als Grundlagenfach angeboten werden muss, müssen wir über die Bücher.» 
Sinnvoll fände er dies allerdings nicht. «Die Kantonsschule Sarnen und jene in Stans und Luzern sind nur gut 20 Zugminuten voneinander entfernt. Gerade in kleinen Kantonen müssen wir über die Kantonsgrenzen hinweg denken. Wir können nicht überall alles anbieten.» Auch das Schwerpunktfach Italienisch können Obwaldner Kantonsschüler weiterhin in Nidwalden oder Luzern belegen. 
Einen längeren Anreiseweg für den Italienisch-Unterricht müssen übrigens auch Schüler in anderen Zentralschweizer Kantonen auf sich nehmen. Im Gegensatz zu Obwalden müssen sie dafür aber keine Kantonsgrenzen überqueren. An der Kantonsschule Willisau wird das Schwerpunktfach Italienisch zum Beispiel nicht angeboten, die Schüler müssen deshalb nach Luzern ausweichen. Auch im Kanton Schwyz bieten nur das Gymnasium Immensee und die Stiftsschule Einsiedeln Italienisch als Schwerpunktfach an, das Kollegium Schwyz und das Theresianum Ingenbohl hingegen nicht. 
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